
U nd einen freudigen Empfang hatten auch 
wir – drei Mitglieder des FNH Vorstands – als 

wir im Oktober das Kinderdorf besuchten. Schon 
am Eingang wurden wir überschwänglich von 
unseren Kindern begrüßt. Diese Freude hat in all 
den Tagen und Wochen, die man im Kinderdorf 
verbringt, Bestand. Jeder, der schon einmal dort 
war, weiß wovon wir sprechen. Unsere Kinder 
bekommen von unseren Mitarbeitern ganz viel 
Liebe, sind gesund und werden mit ausreichend 
Essen und Kleidung versorgt. Gemeinsam haben 
wir diesen Kindern aus bitterster Not ein Zuhau-
se gegeben. Das beste Zeichen für uns, dass die 
Kinder glücklich und froh sind, ist diese allgegen-
wärtige Freude, die sie verbreiten. Dankbar schau-
en wir auf 16 Jahre Freundeskreis Nepalhilfe e. V.

In diesem Rundbrief lesen Sie u.a. Geschichten von 
unseren Kindern und Lehrern, Sie erfahren mehr 
über unsere Arbeit und unsere zukünftigen Pro-
jekte. Beim Lesen wünschen wir Ihnen viel Freude. 
Vielleicht begeistern Sie sich auch für unsere Hilfe 
und wollen sich anschließen. Sie sind herzlich will-
kommen!

Bitte beachten Sie auch die Anlagen zur Mitglie-
derversammlung, die angebotenen Nepalreisen 
und den Kalender 2012.
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SLC ErgEbniSSE 2010/2011 – 
wELCh Ein ErfoLg

S ieben Schüler haben die First Division erreicht 
und vier die Second Division. Das ist nicht nur 

für die Schüler ein großartiger Erfolg, sondern 
auch für unsere Organisation. Es beweist uns, dass 
wir mit der Cosmic International School in Kath-
mandu die richtige Wahl getroffen haben und mit 
unserem Konzept auf dem richtigen Weg sind. 
Danke an alle, die unsere Schüler bei diesem Erfolg 
unterstützt haben!

Für den weiteren Lebensweg haben sich die meis-
ten für das Fachabitur in den Bereichen Wirtschaft 
und Lehramt entschieden. Diese Ausbildung dau-
ert 2 Jahre und endet im Frühjahr 2013. Alle haben 
für sich einen Schulort in der Nähe ihrer Verwand-
ten gewählt.
Jeenita Gurung erlernt den Beruf der Gesundheits-
assistentin und Rahul möchte Computeradminis-
trator werden. Beide gehen nach Pokhara zurück.

links und mitte: 
Unsere erfolgrei-
chen SLC Absol-

venten im Hostel
rechts: der Schul-

bus der Cosmic In-
ternational School, 
der unsere Schüler  
vom Hostel abholt

im März 2011 fanden die Prüfungen für das SLC Examen 2010/2011 statt. Die Er-
gebnisse, die erst im Sommer vorlagen, zeigen uns, dass wir auf einem sehr guten 
weg sind: Alle unsere 11 Schüler haben die Prüfungen mit guten noten bestanden!

Kumari, Sanju, Pri-
jana und Rheka

D ie Jugendlichen im Hostel stehen gewöhnlich 
zwischen 4.30 und 5.00 Uhr auf. Sie waschen 

sich, säubern ihre Räume und ziehen ihre Schul-
uniform an. Um 6.00 Uhr gibt es ein kleines Früh-
stück, bestehend aus Tee und Keksen. Ihr Schulbus 
holt sie um 6.30 Uhr ab. Vor dem Dhal Baat (Lunch) 
in der Schulkantine gegen 10.00 Uhr erhalten sie 
in der Schule Extraunterricht für schwierige Fächer, 
wie beispielsweise Mathematik. 

Der reguläre Unterricht beginnt um 10:30 Uhr 
und endet, mit einigen Pausen dazwischen, um 
16.00 Uhr. Dann bekommen die Jugendlichen noch 
einmal eine Mahlzeit (Tiffin) in der Schulkantine. 
Anschließend haben einige Nachhilfeunterricht, 
während andere sportlichen Aktivitäten, wie bei-
spielsweise Tischtennis, nachgehen können. Um 
18.30 Uhr liefert sie der Schulbus wieder im Youth 
Hostel ab, wo sie ihre Kleidung wechseln, sich 
frisch machen und im Speiseraum Tee trinken. 
Danach haben sie ca. anderthalb Stunden Zeit für 
Fußball, Basketball und Tischtennis. Abendessen 
gibt es um 20.00 Uhr. Dann machen sie ihre Haus-
aufgaben und gehen um 22.30 Uhr zu Bett.

Samstag - und zwar nur Samstag - bedeutet Wo-
chenende. Die Jugendlichen stehen zwischen 6.30 
und 7.00 Uhr auf, frühstücken gegen 7.15 Uhr und 
säubern ihre Zimmer und das Gelände. Nach dem 
Lunch um 10.00 Uhr ist endlich Freizeit, d.h. Sport, 
Ausflüge, Shopping, Musik hören. Fernsehen und 
am Computer arbeiten geht natürlich nur, wenn es 
auch Strom gibt.
Später werden dann noch die Schuluniformen 
per Hand gewaschen und gebügelt, während am 
Abend wieder einmal für die Schule gelernt wird. 

Wie angenehm ist es dagegen, Schüler in Deutsch-
land zu sein!

TAgESAbLAUf DEr 
hoSTEL-JUgEnDLiChEn

PriJAnA TAnDUkAr 
i ch heiße Prijana Tandukar und arbeite seit 11 

Monaten im FWHC. Ich habe 8 Monate im Kin-
derdorf als Lehrerin gearbeitet und seit kurzem 
bin ich im YH (Jugend-Hostel) als Berufsberate-
rin tätig. Diese Beratung ist für mich eine wichti-
ge Aufgabe, da ich hiermit zur Verbesserung und 
Entwicklung von Verständnis und Wissen für die 
Kinder beitragen kann. Eine erfahrene und mit 
hohen Grundsätzen versehene Beratung fördert 
Selbsterkenntnis, emotionale Akzeptanz, Erwach-
senwerden und die optimale Entwicklung der per-
sönlichen Fähigkeiten. Das übergeordnete Ziel ist 
es, den Kindern eine Möglichkeit zu verschaffen, 
auf ein zufriedenstellendes und gehaltvolles Leben 
hinzuarbeiten. Dies ist wichtig für ihre berufliche 
Laufbahn. Es ist schön mit den Jugendlichen hier 
zu arbeiten, sie sind sehr kooperativ.
Zweimal die Woche komme ich nach Schulschluss 
ins YH um Einzelgespräche mit den Jugendlichen 
durchzuführen. Ich frage sie beispielsweise worin 
sie ihre Stärken sehen, was sie gerne werden wol-
len und wer sie dabei unterstützen könnte. Wenn 
einer der Jugendlichen schon klare Berufsvorstel-
lungen hat, nehme ich Kontakt zu entsprechenden 
Firmen auf, um zu eruieren, ob der Jugendliche 
sich dort mal ein oder zwei Tage das Umfeld an-
schauen kann. Das soll dazu dienen, einen besse-
ren Einblick zu bekommen. Denn es könnte sein, 
dass der Jugendliche eine andere Vorstellung von 
einem Beruf hat, als sie den Tatsachen entspricht. 
So beugen wir erstens einer Enttäuschung vor und 
zweitens können sich Arbeitgeber und eventuell 
künftiger Arbeitnehmer schon einmal kennen ler-
nen.
Ab und zu laden wir ehemalige Bewohner des YH 
ein, die mittlerweile auf dem College sind, eine 
Ausbildung machen oder auf dem College sind. 
Sie berichten über ihre Erfahrungen, damit sich die 
„Geschwister“ ein besseres Bild machen können.

Prijana Tandukar

2011 haben das SLC bestanden: 

Shibu Gurung (m)
Basanta Lamichhane (m)
Sunil Baral (m)
Sangita Gurung (w)
Manju Baral (w)

Pinki Dhakal (w)
Durga Paudel (w)
Rahul Lamichhane (m)
Sagar Thapa (m)
Manuja Adhikari (w)
Jeenita Gurung (w)
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bErUfSbErATUng UnD JobnETzwErk 
für ArbEiT

w as mein aufkommendes Gefühl der Überfor-
derung jedoch sofort abschwächte, waren 

die Beschreibungen der Personen, mit denen ich 
zusammen arbeiten würde. Mit offenen Armen 
wird man mich im Youth-Hostel und Children’s 
Village empfangen, versicherte mir Alexander. Um 
in den kurzen sechs Wochen möglichst viel zu er-
reichen, war es mir dennoch wichtig, im Vorfeld 
meinen Auftrag genau zu klären. Und so löcherte 
ich Alexander mit Fragen, wie beispielsweise „Wo-
ran würden Du und die Verantwortlichen vor Ort 
erkennen können, dass es sich gelohnt hat, dass 
ich dort gewesen bin?“ Die Antwort kam prompt: 

„Die Jugendlichen werden bei ihrer Jobsuche von 

den Betreuern unterstützt. Die Mitarbeiter und die 
Jugendlichen vor Ort haben etwas Schriftliches in 
Form einer Skizze oder eines Handbuchs, an dem 
sie sich orientieren können. Und“ fügte er hinzu 

„Du bist mit Farbe bemalt und mit Blumenketten 
behängt.“ Um es vorweg zu nehmen, so geschah 
es und ich bekomme heute noch einen Kloß im 
Hals und eine Gänsehaut, wenn ich an meine Ver-
abschiedung denke.

Wie ich das Thema angegangen bin und was ich im 
Vorfeld dafür getan habe, dass ich diese verant-
wortungsvolle Aufgabe in meinem besten Zustand 
bewältigen konnte, ist umfangreich und wird viel-
leicht eines Tages Bestandteil eines Buches. In die-
sem Rundbrief beschreibe ich gerne das Ergebnis 
bei meiner Abreise und wie das Projekt bis heute 
gelebt und weiter entwickelt wird.

Zunächst einmal haben wir im Youth-Hostel fest-
gestellt, dass es sinnvoll ist, wenn die Jugendlichen 
sich bereits in den Klassen 9 und 10 mehr Gedan-
ken zu ihren Berufswünschen machen. Obwohl das 

oben: Besuch einer 
Schreinerei und 
erste handwerkliche 
Versuche
mitte: Englisch-
Unterricht in der 
Cosmic Int. School
unten: die Freude 
beruhte auf Gegen-
seitigkeit

„Gedanken-über-die-Zukunft-machen“ nicht in der 
Lebensart der Nepalesen verankert ist, finden nun 
regelmäßige Interviews zur Berufswahl statt. Die-
se werden von Prijana Tandukar durchgeführt, die 
wir für die Durchführung der Berufsberatung ge-
winnen konnten. Sie kommt zweimal die Woche 
abends, nach Schulschluss ins Youth-Hostel und 
führt Einzelgespräche mit den Jugendlichen, küm-
mert sich um die Besuche bei Firmen und hält ge-
meinsam mit Prabin die Ergebnisse fest. Sie bringt 
ihre eigenen Ideen ein und macht das großartig.
Gleichzeitig wird abgeglichen, ob die schulischen 
Leistungen und Fähigkeiten auch mit den Berufs-
interessen vereinbar sind. Haben die Jugend-
lichen ihre Wünsche geäußert, wird geschaut, wo 
sie praktische Einblicke in die Arbeit bekommen 
können. Angestrebt werden Kurzpraktika, was al-
lerdings noch einiger Überzeugungsarbeit in Un-
ternehmen bedarf. Raj K. Shrestha ist sehr gut in 
Kathmandu vernetzt und hat viele gute und wert-
volle Kontakte zu Unternehmern, während Tanka 
und Chandra in Pokhara dieses Job-Netzwerk ha-
ben. Die bestehenden Kontakte auch für die Job-

Wir sollten uns weniger bemühen, 
den Weg für unsere Kinder vorzubereiten, 

als unsere Kinder für den Weg

vermittlung zu nutzen, mag von außen betrachtet 
nahe liegen, war jedoch bis zu meinem Impuls, 
schlichtweg übersehen worden. 
Mit den Zehntklässlern werden zudem in Form 
von Rollenspielen Bewerbungsgespräche simuliert. 
Wobei ich hier hinzufügen muss, dass der Bewer-
bungsprozess in Nepal anders verläuft, als wir es 
gewohnt sind. Zunächst muss ein persönlicher 
Kontakt eines Vermittlers zu einem potenziellen 
Arbeitgeber bestehen, dann erfolgt ein Kennen-
lern-Termin zwischen Bewerber und Arbeitgeber 
und erst wenn dieses Gespräch positiv verlaufen 
ist, erhält der Bewerber die Aufforderung, seine 
schriftlichen Bewerbungsunterlagen einzureichen.

Für die Gewinnung von umfangreicheren Informa-
tionen zu verschiedenen Berufen, werden regel-
mäßig Ex-Bewohner eingeladen, die über ihre Er-
fahrungen berichten und für Fragen zur Verfügung 
stehen. Bestandteil der Informationsgewinnung ist 
auch das Surfen im Internet.

Im Children’s Village besteht die vorbereitende 
Aufgabe der Betreuer und Lehrer in erster Linie 
aus „Talent Scouting“, d.h. dem Erkennen von Stär-
ken und Fähigkeiten sowie Firmenbesuchen, um 
verschiedene Jobs erst einmal kennen zu lernen. 
So sollen die Jugendlichen bereits früher infor-
miert werden, was sie für Möglichkeiten und Ver-
dienstchancen in verschiedenen Branchen haben 
und ihre Neigungen erkennen. Dann können sie 
auch in jüngeren Jahren schon gezielter gefördert 
werden. Kamal und Ganesh G.C. leisten hier einen 
wertvollen Beitrag, dessen Früchte wahrscheinlich 
erst in ein paar Jahren sichtbar werden. 

Mitte März endete mein Einsatz als Managerin 
ohne Grenzen für den FNH. Ich stieg tatsächlich 
bemalt und voller Blumenketten behangen mit 
einer Schatzkiste voller bewegender Momente in 
Kathmandu in mein Flugzeug Richtung Heimat 
und hinterließ eine grafische Darstellung der Auf-
gaben und Verantwortlichkeiten, die wir gemein-
sam erarbeitet haben und die als Leitfaden für die 
Umsetzung dient.

Christiane Karsch, Köln

Als ich im Januar 2011 Alexander Schmidt und helene Prölß 
von „managerohnegrenzen“ im frankfurter hauptbahnhof 
traf, um einander kennen zu lernen und die Details meines 
Projektauftrags – Aufbau einer berufsberatung und eines 
Jobnetzwerks für Arbeit - zu besprechen, wurde mir lang-
sam die Tragweite meiner bevorstehenden Aufgabe bewusst. 

Sangita Gurung
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AUSbiLDUngSfonDS ErSETzT DiE 
AUSbiLDUngSPATEnSChAfT

i n diesem Sinn haben wir uns zur kontinuierli-
chen und garantierten Fortsetzung der Ausbil-

dungsfinanzierung für unsere Kinder einen neuen 
Weg überlegt. 
Jedes Jahr beginnen ca. 10 Jugendliche nach dem 
Abschluss der 10. Klasse weiterführende Schul- oder 
Berufsausbildungen. Bisher haben wir die Finan-
zierung dieser meist dreijährigen Ausbildungszeit 
auf einzelne Ausbildungspaten verlagert. Für 10 
Kinder brauchen wir pro Jahr 7.200 Euro aus Aus-
bildungspatenschaften. Schon nach 3 Jahren sind 
es 21.600 Euro, die wir künftig jedes Jahr aufwen-
den müssen. Auf Dauer kann der Verein jedoch 
nicht sicherstellen, immer wieder Ausbildungspa-
ten für jeden einzelnen Jugendlichen zu finden. 

Deshalb haben wir uns nun entschlossen, einen 
Ausbildungsfond einzurichten. Für jedes Kind ab 
6 Jahren sparen wir über einen Zeitraum von 10 
Jahren regelmäßig einen Betrag an, der aus dem 
Ausbildungsfonds finanziert wird. Zinsen helfen 
uns, langfristig weniger Spendengelder für die 
Ausbildung unserer Kinder aufwenden zu müssen. 
Alle drei Jahre legen wir für 10 Kinder 4.500 Euro 
zu einem momentanen Zinssatz von 9 % fest. Nach 
10 Jahren Laufzeit ist der Auszahlungsbetrag aus 
dem Ausbildungsfonds an unsere Kinder sogar 
höher als durch die Ausbildungspatenschaft. Da-
nach scheiden die ersten 10 Kinder aus dem Fonds 
aus und somit bleibt die Anzahl der Kinder bei 100 
und der jährliche Beitrag bei 15.000 Euro stehen.

..wirklich, man könnte das kinderdorf 
für ein Paradies halten - aber nur aus 
Sicht des  völlig mittelosen nepali. Ein 
einfaches zimmer in einem einfachen 
Steinhaus, Essen, betreuung und Schul-
besuch, dies erlebt der Durchschnitts-
nepali – vor allem in den Städten - auch.

D ennoch merken die Kinder im Kinderdorf an 
vielen Stellen, dass sie eine professionelle Be-

treuung mit pädagogischem Background erfahren.
Nicht immer nur angenehm. Am schulfreien Frei-
tag helfen sie beim Putzen der Zimmer, waschen 
selbst ihre kleine Wäsche an der Wasserstelle vor 
dem Haus, helfen beim Aufräumen des Geländes, 
helfen in der Küche, kümmern sich um jüngere 
Kinder und bei Gartenarbeiten. Kinder der 5 – 8. 
Klasse haben ein Stück Land im Kinderdorf, wo sie 
Teepflanzen, Gemüse und Erdbeeren anpflanzen. 
Die Produkte verkaufen die Kinder selbst an un-
sere Hausmütter, die Schule und Restaurants. Ge-
winne werden je zur Hälfte für Taschengeld oder 
soziale Zwecke genutzt.  

idee des 10.000 nr (100 Euro) Projektes

Eine besondere Aufgabe erwartet diejenigen, die 
ihren Mittleren Schulabschluss - das SLC gemacht 
haben. Sie müssen in ihre Dörfer, um einen Ge-
burtsnachweis für ihren Ausweis (Staatsbürger-
schaft) zu holen.
Hier setzt nun die Idee des „10.000 Rupien-Projek-
tes“ (100,- Euro) an, mit dem wir den Jugendlichen 
Übernahme von gesellschaftlicher Verantwortung 
und Dankbarkeit am praktischen Beispiel nahe 
bringen wollen, z.B. in Form einer Vorbildfunkti-
on oder der Bewusstmachung von Hygiene- oder 
Umweltproblemen. Dieser Denkansatz ist den Ne-

pali aufgrund verschiedenster sozio-kultureller 
Faktoren fremd.

Geographische Abgeschiedenheit und Existenz-
kampf sowie eine andere Dankbarkeitskultur (sie-
he Artikel „Kein Dank für Geschenke“) fördern das 
egozentrische Denken. Das bedeutet, dass wir 
unser Anliegen von Übernahme gesellschaftli-
cher Verantwortung durch den Einzelnen sehr gut 
kommunizieren müssen und einen „langen Atem“ 
benötigen.

Die Projektidee:

Im Jahr vor dem SLC-Abschluss planen die Ju-
gendlichen ein Projekt, das sie in ihrem Dorf mit 
den 10.000 Rupien umsetzen wollen und das im 
Dorf „Vorbildfunktion“ für gesundes, nachhaltiges 
Verhalten hat und setzen es dann bei ihrem Besuch 
um, z.B. Toiletten, rauchfreie Öfen, Wasserleitun-
gen.
Möglicherweise haben die Betreuer unseren Denk-
ansatz nicht richtig kommuniziert, denn die Er-
gebnisse waren „kunterbunt“:
Einige wollten Toiletten bauen, stellten aber fest, 
dass die Verwandten keine Zeit hatten, beim 
Bau zu helfen, oder dass das Wetter zum Bau zu 
schlecht war, oder dass sie technisch gescheitert 
sind.
Es wurden dann häufig rauchfreie Öfen gekauft - 
aber auch 100 Küken und zwei Ziegen - oder das 
Geld für einen Computerkurs verwendet.
Nur ein Mädchen hat seinen Plan umgesetzt: Es 
hat einen rauchfreien Ofen  gekauft und ein Was-
serrohr und damit das Haus an die nächste Quelle 
angeschlossen. Kompliment an Pinki Dhakal!

Wir haben angeregt, die Betreuung der Kinder bei 
der Umsetzung der Projekte zu verstärken und 
sind gespannt auf die Ergebnisse im nächsten Jahr.

grüSSE AUS DEM PArADiES?

links: Auch müh-
same Gartenarbeit 
gehört zum Alltag 
unserer Kinder
rechts: Pinki Dhakal 
setzte das 10.000 NR 
Projekt vorbildlich 
um

A n z A h L  D E r

 k i n D E r
1 .  J A h r 2 .  J A h r 3 .  J A h r 4 .  J A h r 5 .  J A h r 6 .  J A h r 7.  J A h r 8 .  J A h r 9 .  J A h r 1 0 .  J A h r

1 0 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0 X X 1 . 5 0 0

2 0 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0 X X

3 0 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0 X

4 0 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0

5 0 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0 X X

6 0 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0 X

7 0 4 . 5 0 0 X X 4 . 5 0 0

8 0 4 . 5 0 0 X X

9 0 4 . 5 0 0 X

1 0 0 4 . 5 0 0

g E S A M T k o S -
T E n  i n  E U r o 

P r o  J A h r
4 . 5 0 0 4 . 5 0 0 4 . 5 0 0 9 . 0 0 0 9 . 0 0 0 9 . 0 0 0 1 3 . 5 0 0 1 3 . 5 0 0 1 3 . 5 0 0 1 5 . 0 0 0

„Der Ausbildungsfonds hat mittel- bis langfristig 
das Ziel, die Berufsausbildung unserer Kinder zu 
finanzieren und schon frühzeitig ihre Zukunft zu 
sichern. Doch auch der Ausbildungsfonds ist auf 
Ihre Unterstützung angewiesen. Die Höhe Ihrer 
Spende bestimmen Sie im Gegensatz zur Ausbil-
dungspatenschaft selbst. Sie gehen kein Vertrags-
verhältnis ein und können jederzeit ohne Fristen 
durch schriftliche Mitteilung die Zahlungen ein-
stellen. 
Ihre Spende können Sie per Dauerauftrag oder als 
Einmal-Spende auf das Konto des FNH (69 56 97 
06 BLZ: 517 624 34) überweisen. Bitte geben Sie 

als Verwendungszweck „Ausbildungsfonds“ an.

Den Ausbildungsfonds haben wir im September 
2011 begonnen. Derzeit sind erst 240 Euro im 
Fonds für das erste Jahr und die ersten 10 Kinder, 
die wir in diesem Jahr aufgenommen haben. 

Bitte unterstützen Sie unseren Ausbildungsfonds, 
um unseren Kindern ihre Ausbildungszeit auch in 
Zukunft zu sichern. Denn das ist es, was wir wollen 
und können.
Das Formular zum Ausbildungsfonds finden Sie 
auf unserer Internetseite www.nepalhilfe.de

10-Jahresplanung 
der Kosten für die 
Ausbildungsfonds

„wer nicht kann, was er will, muss das wollen, was er kann. Denn das zu wollen, 
was er nicht kann, wäre töricht.“ 

Leonardo da Vinci
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„TUE gUTES UnD rEDE DArübEr!“ 
Gefällt Ihnen dieser Spruch? Der Freundeskreis Nepalhilfe e. V. hat so viele gutherzige Spenderinnen und Spender, die 
ca. 100 Kindern in Nepal ein Zuhause und eine Zukunft durch Schulbildung ermöglichen Doch möchten die Spender und 
Spenderinnen auch namentlich im Rundbrief / Newsletter / Homepage genannt werden? Schreiben Sie uns doch ein paar 
persönliche Zeilen zu Ihrer Spende (vielleicht gibt es ein passendes Bild einer Spendenaktion) - wir sprechen dann mit 
Ihnen ab, wo wir diese veröffentlichen.„Wir (der FNH) reden gerne über das Gute, das Sie tun!“

UnSEr nEUES VErEinSLogo 

D as bisherige Logo war 15 Jahre lang Erken-
nungszeichen des FNH und hat die Grund-

idee des Vereins - wir kümmern uns um Menschen 
und sind international tätig - sehr gut verkörpert. 
Mit den Menschen sind fröhliche Kinder gemeint, 
die frohen Mutes in das Leben marschieren - mit 
Selbstbewusstsein und guter Bildung ausgestattet. 
Doch kann man das nicht noch besser und moder-
ner zum Ausdruck bringen?

Genau das war der Ansatz von Oliver Sprigade, 
die Grundidee beibehalten und die Symbolik ver-
bessern. Der Kreis, Zeichen des Freundeskreises, 
umfasst und „beschützt“ die Figur des Kindes in 
der neuen Logoversion komplett. Dabei verbindet 
der Kreis den Kopf der Figur mit weiteren „Köpfen“ 

Das Ehrenamt hat viele facetten. Eine 
davon hat unser Vereinsmitglied oliver 
Sprigade erfüllt, denn er hat uns als 
professioneller Grafiker zu einem neu-
en Vereinslogo verholfen. 

Das neue Logo 
des FNH 

Das alte Logo des 
FNH wird vom 

FWHC weitergeführt

SPEnDE für bUS 
D ie Himalaya-Initiative für Bildung e. V. (www.

himalaya-initiative.de) freut sich, dem Freun-
deskreis Nepalhilfe e.V. eine Spende von 1500 Euro 
für den Erwerb eines neuen Schulbusses überrei-
chen zu können!. Bereits zweimal konnten Mitglie-
der unseres Vereins vor Ort in Bhakunde und in 
Kathmandu die beeindruckenden Einrichtungen 
des FNH für Kinder und Jugendliche besuchen. 
Wir  sind jedes Mal wieder erstaunt und zutiefst 
beeindruckt darüber,  in welchem Umfang Alexan-
der und sein Team den Menschen in Nepal helfen 
können!

Der FNH ist ein großes Vorbild für die Himalaya-
Initiative für Bildung e. V.! Wir engagieren uns in 
Nepal gezielt für die Aus- und Weiterbildung jun-
ger Nepali und sind Alexander und seinem Team 
sehr dankbar für die vielen wichtigen Ratschläge 
und Kontakte, durch die wir unsere Hilfsorganisa-
tion in den letzten beiden Jahren ausbauen konn-
ten. Mit unserer Spende möchten wir die Arbeit 
des FNH unterstützen. Wir hoffen, dass wir bald 
wieder unseren Beitrag zu dem dringend erforder-
lichen neuen Schulbus leisten können!

Sybille Courtin

gEMEinSAM STArk 
D as Entwicklungspolitische Netzwerk Hessen 

e. V. (EPN Hessen) ist eine gemeinsame Ak-
tions- und Kommunikationsplattform hessischer 
Nichtregierungsorganisationen und Netzwerke, 
entwicklungspolitisch engagierter Gruppen und 
Initiativen und privater Fördermitglieder.

Das EPN Hessen und seine über 90 Mitgliedsorga-
nisationen engagieren sich für eine sozial gerechte, 
ökologisch verträgliche, für eine solidarische und 
friedliche Welt. Für die Umsetzung seiner Ziele und 
Anliegen hat das EPN eine Reihe von Partnern und 
Förderern: Arbeitsgemeinschaft der Eine Welt Lan-
desnetzwerke in Deutschland (agl), Verband Ent-
wicklungspolitik deutscher Nichtregierungsorga-
nisationen (VENRO) und noch viele andere.

Der FNH übernimmt durch seinen Beitritt gesell-
schaftliche Verantwortung in Deutschland, indem 
er die Lobbyarbeit des EPN bei entwicklungspoli-
tischen Themen unterstützt. Der EPN vertritt die 
Anliegen der Mitglieder in der Politik, in Gremien 
und in der Öffentlichkeit. Er steht im Dialog mit der 
Landesregierung und den Parteien. Als Mitglied im 
EPN kann der FNH für sich selbst das vielfältige 
Serviceangebot des EPN nutzen: Vernetzung un-
tereinander, Beratung und Qualifizierung der Mit-
glieder (Workshops), Bildungsarbeit.

Der FNH freut sich auf eine sich gegenseitig be-
reichernde Mitgliedschaft. Weitere Informationen 
unter: www.epn-hessen.de

„Ergo: wir hELfEn E . V.“ 
U nsere Kinder im Kinderdorf in Bhakunde/Pok-

hara freuen sich über neue Fahrräder und 
Gitarren. Auch unsere Jugendlichen im Jugend-
Hostel in Kathmandu sind nun nicht mehr auf öf-
fentliche Verkehrsmittel angewiesen, wenn sie ih-
rer Berufsausbildung nachgehen oder ins College 
gehen. Dank der Fahrradspenden sind sie unab-
hängiger geworden. Herzlichen Dank an „ergo: wir 
helfen e. V.“ für die großzügige Spende! 

– ein Symbol der Zusammenarbeit und Freund-
schaft. Die besondere Position des Kinderkopfes 
an der höchsten Stelle des Kreises zeigt unsere 
Wertschätzung für die Kinder. Die grüne Farbe des 
Logos ist geblieben. Mit ihr verbinden wir das un-
verwechselbare Grün der nepalesischen Reisfelder.
Der FNH bedankt sich von Herzen bei Oliver Spri-
gade für dieses Engagement.

Zu seiner Person schreibt er: „Seit 2007 bin ich 
Mitglied im FNH, der seinen Initialfunken in dem 
Nepalbesuch von Alexander und Markus Schmidt 
im Jahr 1994 hatte. Im diesem Jahr war auch ich 
zum ersten Mal in Nepal unterwegs. Beeindruckt 
vom Land, den Menschen und ihrer Armut bin ich 
zurückgekehrt nach Hannover. Ich nahm meinen 
Beruf als Grafiker wieder auf und besuchte Nepal 
noch zwei weitere Male – losgelassen hat mich das 
Land nie. Als ich vor einigen Jahren durch Zufall 
auf die Arbeit des Vereins aufmerksam wurde, war 
ich beeindruckt von deren Entwicklung seit dem 
Jahr meines ersten Besuches, der noch gar nicht so 
lange her zu sein schien ...“   

Bild rechts: Ein 
weiteres Projekt der 
Himalaya Initiative 
war der Bau der
Shree Arun Jyoti 
School am Begnas 
See

Bild links: Musik-
instrumente und 
Fahrräder wurden 
dankenswerterweise 
von „ergo: wir hel-
fen e. V. gespendet
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LAngJährigE kooPErATion 
zwiSChEn DEr „nEPALhiLfE iM 
kLEinEn rAhMEn“ UnD DEM fnh

U m hier helfen zu können, wurde 1999 die „Ne-
palhilfe im kleinen Rahmen“ gegründet, die 

am 01. Januar 2010 als gemeinnütziger Verein ein-
getragen wurde.  Manfred Losert und den anderen 
Vorstandsmitgliedern gelang es, viele Menschen 
zum Spenden zu motivieren. Spenden sammeln ist 
die eine Seite - die andere ist, für die Spenden die 
richtigen Projekte zu finden.
Durch einen glücklichen Zufall lernten sich Man-
fred Losert (NHIKR) und Alexander Schmidt (FNH) 
kennen, dessen Ideen und Umsetzungen des Kin-

derdorfprojektes Bhakunde, Jugendhostel in Kath-
mandu und Wasserkraftwerke in der Region Singdi 
überzeugend waren. Gemeinsam fand man Mög-
lichkeiten der Kooperation. Für das bereits beste-
hende Kinderdorf fehlte das Geld, um ein dringend 
benötigtes, viertes Haus für die vielen bedürftigen 
Kinder zu bauen, ebenso für das Wasserkraftwerk 
zur Stromerzeugung fehlten Fördergelder.
Insgesamt konnte die „Nepalhilfe im kleinen Rah-
men“ mit mehr als 77.000 € die Realisierung der 
genannten Projekte voran bringen.

Manfred Losert freut 
sich mit unseren 
Kindern über die 
gemeinsame Zeit im 
Kinderdorf

Herrliche Nepalbil-
der gibt  es in dem 

neuen Kalender 
2012 der Nepalhilfe 
im kleinen Rahmen

Die „nepalhilfe im kleinen rahmen“ (nhikr) entstand 1999 mit dem ziel, Spen-
den für nepal zu sammeln, vor allem durch die persönliche initiative u. a. von 
Manfred Losert aufgrund verschiedener besuche in nepal. Auf den privaten Trek-
king-Touren war er nicht nur von den Sehenswürdigkeiten und der faszinierenden 
Landschaft begeistert, sondern sah auch die unendliche Armut und die kaum zu 
bewältigenden Probleme der Menschen.

2006 20.000 €  für den Baubeginn „Haus D“ im 
Kinderdorf Bhakunde. 

2007 5.000 €  für die Fertigstellung des Hau-
ses D.
10.000 €  unbürokratische Soforthilfe für 
das beim Erdrutsch durch den Monsun-
regen stark in Mitleidenschaft gezogene 
Kinderdorf.
1.530 €  für Patenschaften im Kinderdorf 
Bhakunde (Haus D). 

2008 1.000 €  für die Installation einer Solar-
anlage für Warmwasser.
600 €  für eine Biogasanlage.
1.300 €  für Spielgeräte und eine Wasch-
maschine.
6.166 €  für Patenschaften.
2.500 €  für die Übernahme der Trans-
portkosten für einen Hilfsgütertransport 
von Deutschland nach Nepal.
5.600 T-Shirts, Spielsachen,  Nähmaschi-
nen, Werkzeug und ein Röntgengerät so-
wie weitere Hilfsgüter. 

2009 1.000 €  für eine Solaranlage im Bergdorf 
Singdi.
1.000 €  zur Anschaffung von PCs und 
Computerkurse der Lehrer in Singdi.
8.280 €  für Patenschaften im Kinderdorf 
Bhakunde (Haus D).

2010 1.000 €  Krankenhauskosten für einen 
verunglückten Familienvater in Bhakunde 
4.000 €  Beteiligung am Wasserversor-
gungsprojekt Bhakunde durch das Rote 
Kreuz.
11.170 €  für Patenschaften im Kinder-
dorf in Bhakunde (Haus D).

2011 3.000 €  Beteiligung am zweiten Wasser-
kraftwerk bei Singdi in den Dörfern Po-
shi, Samle und Pargju. 

An dieser Stelle möchte ich im Namen des Freun-
deskreises Nepalhilfe e.V., im Namen aller Kinder 
und Mitarbeiter des Projektes und ganz besonders 
im Namen aller Bewohner der Singdi Region Man-
fred Losert und seinem Team unsern herzlichsten 
Dank aussprechen. 
Noch immer können wir es kaum fassen, welche 
großartige Spendensumme im Laufe von 5 Jahren 
durch die „Nepalhilfe im kleinen Rahmen“ erbracht 
wurde. Manfred Losert spricht oft von einem klei-
nen Licht mit hellem Schein. Dieses „kleine Licht“ 
hat die Herzen vieler tausend Nepali mit Glück er-
füllt und ihnen eine bessere Zukunft beschert.

Besuchen Sie die Internetseite des Vereins www.
nepalhilfe-im-kleinen-rahmen.de und informie-
ren Sie sich auch über alle weiteren Projekte, die 
die „Nepalhilfe im kleinen Rahmen“ zusätzlich zur 
finanziellen Unterstützung des „Freundeskreises 
Nepalhilfe e.V.“ realisiert hat, wie z.B. der Nepal-
kalender 2012. Mit grandiosen Bildern aus Nepal 
im Querformat 42 x 29,7 cm mit Titel und Über-
sichtsblatt kannW dieser zum Preis von 13,50 € mit 
dem beigefügten Bestellformular oder im Internet 
bestellt werden.

Die „Nepalhilfe im kleinen Rahmen“ freut sich auf 
die weitere erfolgreiche Zusammenarbeit mit dem 
„Freundeskreis Nepalhilfe e.V.“, um auch zukünftig 
einen gemeinsamen Beitrag zur Verbesserung der 
Lebensqualität der Nepalis, insbesondere der Kin-
der zu leisten.  

Alexander Schmidt, Vorsitzender des FNH
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Ein gAnz bESonDErES fLECkChEn ErDE

S eit diesem Jahr haben mein Mann und ich eine 
Patenschaft übernommen. Meine Tochter, die 

inzwischen meine Liebe zu Nepal teilt, hat sich 
entschlossen, vor ihrem Staatsexamen noch ein 
paar Wochen im Kinderdorf mitzuarbeiten und 
dank Alex und der Gastfreundschaft der ganzen 
Belegschaft durfte ich sie nach Bhakunde beglei-
ten und ein paar Tage im Kinderdorf verbringen. Es 
war eine wunderschöne Zeit dort und ich hatte die 
Gelegenheit, die Zeit mit den Kindern zu verbrin-
gen und ihren Tagesablauf zu beobachten.

Was mir auffiel:
Schon am Morgen herrscht eine fröhliche und ent-
spannte Atmosphäre, nach dem ersten Frühstück 
wird mit Feuereifer die anfallende Arbeit wie Sau-
bermachen, Zimmer aufräumen  oder Tisch ab-

decken erledigt. Alle helfen zusammen, auch die 
Kleinsten sind mit Begeisterung dabei.
Der Besuch der Homework-Class in den Schulräu-
men steht als nächstes auf dem Programm, der 
letzte Schliff für den anstehenden Schulbesuch 
wird dabei gemacht.

Ganesh und Narayan, die beiden Lehrer, unter-
stützen und helfen so gut wie möglich und es 
ist schön zu sehen, dass die Kinder sich wirklich 
jederzeit voller Vertrauen an ihre Lehrer wenden 
können, die immer ein offenes Ohr für ihre Fra-
gen oder Sorgen haben.Auch das Verhältnis zu 
den Hausmüttern ist liebevoll, voller Stolz wurde 
ich von Haus zu Haus weitergereicht, um ja überall 
einmal mitessen zu können. Und mit Begeisterung 
werden allen Gästen und Neuankömmlingen von 
einer ganzen Traube von kleinen Guides sämtliche 
Sehenswürdigkeiten ihres Reiches, wie Orchide-
engarten, Fischteich, Gemüsegärten, Bibliothek, 
Computerraum und.. und… und…gezeigt.

Wie gesagt, es war eine  wunderschöne Zeit dort 
und ich hoffe, dass ich auch in Zukunft als Gast ins 
Kinderdorf kommen kann. Und ich sollte es nicht 
zugeben, aber ich bin ein wenig neidisch auf mei-

im frühling 2004, während meiner ersten nepalreise mit 
hartmut Schäfer, habe ich das kinderdorf bei Pokhara zum 
ersten Mal besichtigen können. Dieses Erlebnis hat mich 
nicht mehr losgelassen und ich habe seitdem versucht, mit 
Sach-und geldspenden ein wenig zur Unterstützung beizu-
tragen.

aus Haus B: Bimala,  
Deepa und Nawaraj

ne Tochter, die immer noch dort sein darf und eine 
tolle Zeit hat!

Mein Respekt gilt Alex und den Mitarbeitern des 
FNH: Es ist ein kleines Wunder, was Ihr in den letz-
ten 15 Jahren vollbracht habt!

Anita Käser, Untergriesbach

Wir können keine 
grossen Dinge tun - 
nur kleine, aber die 
mit großer Liebe

Mutter Teresa

A lle Familienmitglieder von Haus B sind sehr 
glücklich. Unsere beiden Hausmütter sind un-

sere Stützen. Sie geben uns wie in einer richtigen 
Familie eine gute Erziehung und sind sehr liebe-
voll und hilfsbereit, wenn es sein muss aber auch 
streng. Jederzeit können wir über unsere Gefühle 
und Probleme mit ihnen reden. Sie sind einfach für 
uns da und wir sind sehr gerne mit ihnen zusam-
men. Von unseren Hausmüttern und Lehrern er-
fahren wir warmherzige Liebe, die wir dann lernen 
an die Kleineren weiterzugeben. Gut gelaunt ma-
chen sie uns jeden Tag etwas Gutes zu essen. Nach 
Absprache mit der Hausleitung führen wir manch-
mal verschiedene Programme in unserem Haus 
durch, in denen wir unsere Talente zeigen können. 
Lehrer und Hausmütter motivieren uns dazu. Es ist 
ein ausgeglichenes Geben und Nehmen. Wir üben 
unsere Talente aus, vernachlässigen aber dennoch 
nicht unsere Pflichten: wir respektieren Ältere, 
gehen liebevoll mit Jüngeren um, halten unsere 
Zimmer sauber, waschen unsere Kleidung, helfen 
unseren Müttern im Garten und in der Küche etc. 
und lernen dadurch wie man einen Haushalt führt 

– unabhängig ob Junge oder Mädchen.
Geburtstag wird so im Haus gefeiert: Wir sammeln 
verschiedene Blumen, zünden Kerzen an, verteilen 
Kuchen und Süßigkeiten an alle im Kinderdorf. Wir 
bekommen ein Geburtstagsständchen von unse-
ren Hausmüttern, womit sie zeigen, dass sie uns 
lieben und Zeit für uns haben. Wir haben großes 
Glück in Haus B zu sein. Wir möchten unseren 
Hausmamas Vishnu K.C. und Sumitra Dhakal ganz 
herzlich danken.

Bimala, Deepa und Nawaraj

AUS DEM kinDErDorf: 
DiE fAMiLiE Von hAUS b

M ein Zuhause, das Gott mir geschenkt hat. Dan-
ke für die liebevolle Hilfe, die von den lieben 

Menschen aus aller Welt geleistet wird. Ich bin sehr 
glücklich, an diesem frommen Ort sein zu dürfen.
Von ganzem Herzen sage ich Euch allen: Danke!

Sanjita Luitel, 3. Klasse
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kinDErSChiCkSALE

k indern sollte man Chancen und Möglichkeiten 
geben, sie zu entdecken. Eltern, Verwandte, 

die Gesellschaft und die Nation sollen sich für die 
unterschiedlichen Talente interessieren und Kin-
der ermutigen, ihre Talente zu zeigen. Wenn den 
Kindern mehr Möglichkeiten eingeräumt werden, 
kann sich ein Land in Zukunft viel besser entwi-
ckeln. Der Beitrag, den der FNH aus Deutschland 
für die Kinder in Nepal in dieser Hinsicht leistet, 
ist hoch. Denn hier gibt es viele Waisen, Arme und 

Hilflose, die ohne den FNH nie eine Chance hätten 
ihre Talente zu erkennen und daraus etwas für sich 
zu machen. 

Zum Schluss möchte ich wünschen, dass Gott dem 
FNH in Deutschland hilfreich zur Seite steht, aber 
auch allen Menschen, die diese Organisation un-
terstützen.

Narayan Pahari, Lehrer  im Kinderdorf

Die kinder der welt erblühen wie die blumen im garten. Jedes kind wird bei seiner 
geburt mit besonderen Talenten beschenkt. Talent bedeutet eine gabe, die uns 
von anderen unterscheidet und die tief in unserem wesen verborgen ist.

kinderdorf 
in bhakunde

Pokhara, nepal-
gunj, Damauli

hostel in 
kathmandu

wg in  
kathmandu

Studium in 
kathmandu

Mädchen/
Jungen

73 Kinder 12 Kinder 13 Kinder 7 Kinder 1 Kind 50 M/56 J

AnzAhL kinDEr in UnSErEM ProJEkT

AniShA nEPALi (w) 
o hne den leiblichen Vater des Kindes zu kennen 

verlässt auch die Mutter unerwartet ihr Kind 
und gibt es in die Obhut der Großeltern, welche 
im Syangja Distrikt leben. Leider sind Oma und 
Opa viel zu alt, um sich um ein Kleinkind zu küm-
mern. Erkrankungen der Großeltern scheinen das 
Schicksal des Kindes zu besiegeln. Wie durch ein 
Wunder wird die nur vierjährige Anisha (Bild 4) aus 
Setidovan im Syangja Distrikt 2010 ins Kinderdorf 
aufgenommen.

MAniSh ADhikAri (M) 
i ndra Kumari Adhikari bekommt ihren Sohn, Ma-

nish (Bild 3), unehelich. Sie kennt auch den Va-
ter nicht und muss die eigene Familie verlassen. 
Bei Fremden findet sie Unterschlupf und versorgt 
ihren Sohn. Später nimmt sie eine Arbeitsstelle 
als Tagelöhnerin an.  Als Manish gerade 2 Jahre 
alt wird, verstirbt seine Mutter aus unbekannten 
Gründen. Manish kommt zu den Großeltern, die 
sich so gut wie nicht um den Jungen kümmern 
können. Im Alter von 7 Jahren wird Manish 2011 
aus dem Dorf Bahundanda im Lamjung Distrikt ins 
Kinderdorf gebracht. 

SUDiP ThAPA (M) 
S udips Vater lässt seine Frau Nitu mit den beiden 

Kindern sitzen. Er bricht den Kontakt zu seiner 
Familie ab und heiratet eine andere Frau. Die Mut-
ter von Sudip (Bild 2) und einer älteren Tochter ist 
über ihre Situation total verzweifelt und kann die 
beiden Kinder nicht ausreichend versorgen. Der 
Großva¬ter übernimmt für alle 3 vorübergehend 
die Versorgung. Sudip aus dem Chennebas Shy-
anjha Distrikt wird 2011 im Alter von 7 Jahren ins 
Kinderdorf gebracht. 

SUDiP gUrUng (M) 
A us Kumlung im Lamjung Distrikt kommt Su-

dip (Bild 1) im Alter von nur 4 Jahren 2011 ins 
Kinderdorf. Seine Mutter stirbt bei einem Absturz 
in den Bergen. Sie verlor den Halt beim Schnei-
den von Gras an den Steilhängen. Ohne eigenes 
Haus und als Tagelöhner verliert der Vater seine 
Selbstkontrolle und kümmert sich nicht um seinen 
Sohn. Sudip wird zur völlig verarmten Tante ge-
schickt. Dort kann er nicht bleiben, weil die Tante 
sich nicht selber versorgen kann. Der ältere Bruder 
von Sudip hilft seiner Tante, obwohl auch er erst 
10 Jahre alt ist. 

TEXTE DEr kinDEr
M ein Ziel ist es, Arzt zu werden, denn ich möch-

te den Menschen helfen, die in Not sind. Ich 
möchte Leben retten und erhalten. Ich weiß, dass 
Gesundheit das größte Gut eines Menschen ist. 
Sind wir gesund, dann können wir uns einen gu-
ten Lebensstandard erarbeiten. Wenn ich Arzt bin, 
will ich kein Geld von Armen. Ich will meinem Land 
dienen und ihm zu Wohlstand verhelfen. Nie ver-
gesse ich die Hilfe des Kinderdorfes und des FNH 
Deutschland.

Suraj Dhungana, 4. Klasse

Ein becher voll Tee,
zwei gläser gelee.
hurra, hurra -
ein frohes neues Jahr!
Die rose ist rot,
der himmel ist blau
und blau sind die Augen,
in die ich schau.

ich mag dich!

Shanta Raj Shani, Klasse 4

SiMriCA nEPALi (w) 
D as bei der Aufnahme ins Kinderdorf 5 jährige 

Mädchen (Bild rechts oben) aus Sarangkot im 
Kaski Distrikt wurde schon vor der Geburt vom 
Vater verlassen. Keiner kennt den Aufenthaltsort 
des Vaters, da 2009 auch noch die Mutter des 
Mädchens stirbt. Völlig alleine wird die kleine Sim-
rica von ihrer verarmten Tante kurzfristig versorgt 
und in 2010 ins Kinderdorf gebracht. 

hEM LAL gAUTAM (M)
2 010 verstarben beide Eltern des kleinen Jungen 

(Bild rechts mitte). Zwar versorgte der Großvater 
den Jungen für einige Zeit, da er aber schon sehr 
alt war, hatte er dazu auch nicht mehr die Kraft 
und das nötige Geld. Hem Lal wurde im Dorf La-
wang Ghalel im Kaski Distrikt geboren und unter 
schwierigen Umständen mit 4 Jahren 2011 ins Kin-
derdorf gebracht
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MiTArbEiTEr iM kinDErDorf

w ir wollen die Kinder ermutigen, über ihre 
Lernprobleme, Interessen, Ziele, schwachen 

und starken Fächer mit uns zu sprechen, damit 
wir sie zielgerichtet unterstützen und motivieren 
können. 
Hierzu betreut jeweils ein Lehrer eines der vier 
Kinderhäuser und befragt die Kinder in regelmä-
ßig stattfindenden Meetings. Außerdem besucht 
Ganesh, unser Lehrer für Naturwissenschaften 

und Mathematik, alle Kinder in den verschiedenen 
Schulen in Pokhara. 

Die Ergebnisse besprechen wir im Lehrerteam ein-
mal pro Woche. Die lernschwachen Kinder haben 
wir in zwei Gruppen (A und B) aufgeteilt und geben 
ihnen Extraunterricht, was sie besonders fördert. 
Während der Ferien gibt es Sonderprogramme 
wie Ausflüge, Gruppenarbeit, Quizwettbewerbe, 
malen, singen, tanzen etc. Manchmal sind Kinder 
auch selbst für ein Programm verantwortlich. So 
versuchen wir die Stärken der Kinder herauszufin-
den, ihr Selbstbewusstsein zu stärken und sie zu 
motivieren, ihr Ziel im Leben zu erkennen. Dem-
entsprechend erstellen wir einen Plan und geben 
ihnen die bestmögliche Unterstützung.
Vielen Dank.

Narayan Pahari, Lehrer

oben: die Mitarbei-
ter im Kinderdorf 
mit Michaela Jost 

als Gast
unten links: 

Vishnu Lama beim 
Unterricht

unten mitte:
Narayan Pahari 

hilft bei den Haus-
aufgaben

unten rechts: Marco 
Hanßmann kauft 

Handarbeiten bei 
Parbati Gurung

im kinderdorf geben wir unser bestes in der Erziehung unserer kinder, denn bil-
dung spielt eine wichtige rolle im Leben. hier sind einige Ausbildungsziele, von 
denen ich mir eine Verbesserung für die Kinder erhoffe:

links: Narayan 
Pahari mit Puja, 
Rheka und Sagar  
beim Ausflug
rechts: Parbati 
Thapa mit einigen 
Mädchen von 
Haus C

kinderdorf hostel frauen/Männer

20 Mitarbeiter 6 Mitarbeiter 12 F/14 M

PArbATi ThAPA
M ein Name ist Parbati Thapa. Ich bin einunddrei-

ßig Jahre alt und habe 2 Söhne. Nachdem mein 
Mann verschwunden ist, fand ich glücklicherweise 
Arbeit im Kinderdorf. Hier arbeite ich schon seit 
10 Jahren als Hausmutter von Haus C. 18 Kinder 
(9 Jungen und 9 Mädchen) sind in meinem Haus. 
Als verlassene Ehefrau bin ich sehr glücklich mit 
den Kindern zu arbeiten, die weder Vater noch 
Mutter haben. Bei uns wird gesagt „Das Zuhause 
ist die erste Schule für die Kinder“. Dementspre-
chend lehre ich zusammen mit meiner Freundin 
Ganga Baniya die Kinder, sich um ihre Sachen zu 
kümmern, ältere Leute zu respektieren und zu den 
Kleinen lieb zu sein. Wir zeigen ihnen die Garten-
arbeit, was in der Küche zu tun ist und manch-
mal helfen wir auch den kleinen Kindern bei ihren 
Hausaufgaben. Manche Kinder sind aufgrund ihrer 
Vorgeschichte sehr empfindlich. Wir versuchen, 
sie zu verstehen und entsprechend behutsam mit 
ihnen zu arbeiten. Jeden Freitag erzählen wir den 
Kindern Geschichten. Dann fangen die älteren Jun-
gen und Mädchen auch an, Witze und Geschichten 
zu erzählen und wir haben viel Spaß. Ich bin sehr 
glücklich, dass ich im Kinderdorf als Hausmutter 
arbeiten darf und ich bin sehr stolz darauf, dass 
die Kinder zu mir Mama sagen. 

Parbati Thapa, Hausmutter

EinE kinDEr-
frEUnDLiChE UMwELT
w enn man heutzutage ein Kind fragt, was es 

sich wünscht – wie wird die Antwort lauten? 
Natürlich ist jeder Mensch anders, aber die über-
einstimmende Antwort ist: eine kinderfreundliche 
Umwelt. Was bedeutet das? Warum wollen sie das? 
Warum ist es für sie wichtig? Alle Kinder wollen 
ihre natürlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten ent-
wickeln. Eine kinderfreundliche, gesunde Umwelt 
ist wertvoll für ihre physische, mentale und soziale 
Entwicklung. 

Das Kinderdorf ist der beste Platz dafür. Die äl-
teren Kinder helfen den jüngeren, sie bekommen 
eine gute Ausbildung, gutes Essen, eine gute Un-
terkunft und medizinische Versorgung. Sie werden 
an allen Entscheidungen und deren Durchführung 
beteiligt. 
Außerhalb der Unterrichtszeit beschäftigen sie 
sich mit verschiedenen Angeboten wie Sport, 
Schwimmen, Ausflügen, Besuchen, Trekking etc. 
Die Philosophie des Kinderdorfes ist: Eine Pflan-
ze soll in ihrer natürlichen Umgebung aufwachsen 
und dabei die notwendige Betreuung erfahren, um 
stark zu werden.

Ganesh Bahadur G.C., Lehrer

• pädagogische beratung

• pädagogische berichte

• Extraunterricht

• pädagogische Sonderprogramme

• Erziehungsziel

AnzAhL DEr MiTArbEiTEr in UnSErEM ProJEkT
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hErzLiChEn gLüCk-
wunsch children’s 
ViLLAgE!

D ank einer Mautstation verbesserte sich die Si-
tuation. Fast in jedem Folgejahr konnten wir 

einen der 6 Kilometer der Straße zum Kinderdorf 
mit einer Teerdecke versehen und an Bachläufen 
Betonrohre einsetzen. Seit 2 Jahren hat unser Kin-
derdorf einen geteerten Straßenanschluss. Einer-
seits sind wir darüber sehr glücklich. Andererseits 
kümmert sich die Regierung nicht wirklich um den 
Erhalt der Straße. Schlaglöcher werden immer grö-
ßer und am Anfang der Straße fehlt schon wieder 
die recht dünn aufgetragene Teerdecke. Wer Nepal 
kennt, kennt auch die schlechten Straßenverhält-
nisse im ganzen Land. 

Vor fast 10 Jahren kauften wir einen gebrauchten 
Bus mit 40 Sitzplätzen. Der Unterbau und Motor 
des Busses sind von Mercedes aus Deutschland. 
Der Aufsatz stammt aus Indien von der Automarke 
Tata. Dieser Bus ist mit über 35 Jahren sehr repa-
raturanfällig geworden, was aufgrund des Alters 
und der schlechten Straßen auch kein Wunder ist. 
Für einige Monate können wir den Bus noch fah-
ren, doch dann fehlt uns das Geld für einen neuen 
Kinderdorfbus.

Einen gebrauchten Bus möchten wir nicht mehr 
kaufen. Die Schlaglöcher auf der Straße würden 

A us Freude über die Jubiläen der beiden Part-
nervereine, FNH und FWHC, luden die Mitar-

beiter und Kinder ihre Familien und einige Gäs-
te der Shamrock School, der Gemeinde und des 
Spieltherapiegruppe „Nepal House“ ein. Über 70 
Gäste folgten der Einladung.

Wie bei einem Geburtstag üblich, gab es einen 
großen Kuchen, den Tanka Gurung, Kinderdorflei-
ter, feierlich anschnitt und an alle Gäste verteilte. 
Der Kuchen schmeckte hervorragend. Die Gäste 
wünschten uns alles Gute für ein langlebiges Pro-
jekt, sodass wir noch mehr armen und bedürftigen 
Kindern in ganz Nepal helfen können. Die Kinder 
aus dem Kinderdorf zeigten ihren Dank und ihre 

Freude, indem sie einige einstudierte Tänze auf-
führten und anschließend alle Gäste und Mitarbei-
ter zum Mittanzen auf die Bühne einluden.

In einer Rede dankte ich den Gästen, dass sie mit-
gemacht haben, den Mitarbeitern und Kindern für 
die Gestaltung des tollen Programms. Natürlich 
nutzte ich die Feierstunde auch dazu, an alle groß-
zügigen Unterstützer zu erinnern und mich bei ih-
nen dafür zu bedanken, dass sie dieses Projekt so 
erfolgreich gemacht haben. Anschließend ließen 
wir den aufregenden Tag mit einem gemeinsamen 
Abendsessen ausklingen.

Kamal G.C.

nachdem der freundeskreis nepalhil-
fe im vergangenen Jahr sein 15jähri-
ges Jubiläum am 25. november gefeiert 
hat, veranstaltete ich im kinderdorf zur 
gleichen zeit ein kinderfest.

ich hatte das glück, in diesem wunder-
baren kinderdorf  drei wochen, vom 
19.9. bis zum 11.10.2011, verbringen 
zu dürfen. 

M ein Name ist Laura Käser, ich bin 24 Jahre alt 
und studiere Germanistik und Latein in Re-

gensburg. Dank meiner Mutter, die mich übrigens 
auch ins Kinderdorf begleitet hat, aber bereits 
nach drei Tagen schweren Herzens (Ja, ich weiß, 
wie glühend Du mich beneidet hast!) wieder ab-
reisen musste, wusste ich um die Projekte des FNH. 
Nach kurzer Überlegung habe ich beschlossen, 
einen Teil meiner letzten Semesterferien in Nepal, 
im Kinderdorf als Besucherin zu verbringen und 
dort nach besten Kräften mitzuhelfen. Ich konnte 
Narayan in den Homework-Classes unterstützend 
zur Seite stehen, mit Vishnu Lama die Kleinen im 
Kindergarten betreuen und durfte sogar jeden Tag 
eine Unterrichtseinheit leiten, in der ich mit den 
Kindern Briefe an ihre Sponsoren und Brieffreunde 
verfasste. 
Etwa nach der Hälfte meines Aufenthaltes hat das 
Dashain-Fest begonnen, das im Kinderdorf mit 
einer kleinen Feier eingeläutet wurde. Da ich als 
Vegetarierin nicht unbedingt bei der Schlachtung 
des kulinarischen Höhepunktes der Feier, einer 
Ziege, mithelfen wollte, habe ich stattdessen eine 
Verlosung kleiner Geschenke für die Kinder orga-
nisiert  - und habe selbst wohl den schönsten Preis, 

nämlich eine Menge glücklich leuchtender Kinder-
augen, gewonnen. Um in den nächsten schulfreien 
Tagen den im Kinderdorf verbleibenden Kindern, 
die das Dashain-Fest nicht wie der Großteil mit ih-
ren Verwandten feiern konnten, die Zeit etwas zu 
versüßen, wurden unter anderem ein Kinobesuch 
und der Gang zum Bindabasini-Tempel zur Tikka-
gabe organisiert. 
Während des Festes hatte ich auch die Möglichkeit, 
einige ehemalige, inzwischen erwachsene Bewoh-
ner des Kinderdorfes, die zu Besuch gekommen 
sind, kennen zu lernen (für Insider: Bimraj, Yubraj, 
Rahul, Lila, Dammer und Tshering, den ich in Ka-
thmandu getroffen habe). Ein jeder von ihnen hat 
mich tief beeindruckt und berührt; ich muss sagen, 
dass diese jungen Erwachsenen, die alle ihren Weg 
selbstbewusst und erfolgreich gehen werden, das 
beste Aushängeschild für die großartige Arbeit 
des FNH sind!
Nach diesem kurzen, lückenhaften Abriss meines 
Wirkungsfeldes und meiner Erlebnisse im Kin-
derdorf bleibt nur noch zu sagen, dass ich, von 
Anfang an von alle Mitarbeiter mit offenen Armen 
aufgenommen, eine neue Familie gewonnen, dafür 
aber mein Herz verloren habe. Und dass nunmehr 
die Sehnsucht, in das Paradies auf Erden zurück-
zukehren, mein steter Begleiter sein wird…

Dherai dhanyabad ramro samaya laagi,

Laura Käser 

MEin bESUCh iM kinDErDorf

links: hat bald 
ausgedient: der 35 
Jahre alte Bus vom 
Kinderdorf
rechts: Busfahrt zum 
Karatewettbewerb in 
Pokhara

Eine der vielen 
Tanzeinlagen beim  

Jubiläums-Fest

erneut zu hohe Reparaturkosten aufwerfen und 
ein gebrauchter Bus in Nepal ist nicht von großer 
Haltbarkeit. Dank des Projektvertrages mit der 
nepalesischen Regierung müssen wir keine 200% 
Einfuhrzoll auf Fahrzeuge zahlen. Wir möchten 
daher einen robusten neuen Bus der Firma Tata 
aus Indien kaufen. Mit der regulären Mehrwert-
steuer kostet uns der Bus 26.000 Euro.  

Ca. 3.000 Euro erhalten wir noch für unseren al-
ten Bus und ca. 8.000 Euro haben wir schon durch 
Spenden sammeln können. Die noch verbleiben-
den 15.000 Euro möchten wir durch die Anzahl der 
42 Sitzplätze im Bus teilen, sodass wir 360 Euro 
pro Sitzplatz brauchen könnten. Wer möchte sich 
einmalig mit 360 Euro als Sitzplatzpate am Bus-
kauf beteiligen?

warum brauchen wir einen eigenen bus?

• Wir schicken täglich ca. 40 Kinder der Klassen 
5 – 8 zur weiterführenden Schule nach Pok-
hara. Ohne eigenen Bus entstünden uns für 
gekaufte Bustickets ca. 20 Euro an Kosten pro 
Tag = 120 Euro die Woche = mehrere tausend 
Euro pro Jahr. Schon in weniger als 6 Jahren 
hat sich der Kaufpreis des Busses durch Kos-
teneinsparung amortisiert.

• 2 - 4 Mal pro Woche nutzen wir den Bus für 
alle notwendigen Einkäufe für Nahrungsmit-
tel, Baumaterial, Kleidung usw. Im Kinderdorf 
leben 73 Kinder. Auch hierdurch sparen wir 
Lieferkosten ein.

• Zu jeder Zeit können wir im Notfall Kinder und 
Mitarbeiter ins Krankenhaus bringen. 

• Wir müssen keinen Bus mieten, wenn wir Aus-
flüge und Betriebsbesichtigungen im Rahmen 
der Berufsberatung anbieten. 

Wir vermieten unseren Bus an Schulen und Reise-
gruppen zwecks Einnahmen fürs Kinderdorf.  

SiTzPLATzPATEn für 42 SiTzPLäTzE 
iM nEUEn bUS gESUChT
Als wir 1997 das kinderdorfgelände 
auf grüner wiese 6 kilometer entfernt 
von der Stadt gekauft haben, waren 
wir uns über das Transportproblem 
bewusst. Unser kinderdorf und die 
Dörfer in der Umgebung erhielten erst 
1998 einen vom bulldozer gedrück-
te Straße, die schon nach dem ersten 
Monsunregen so gut wie unpassierbar 
war. 
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EinE SChULE ziEhT inS 
kinDErDorf

b ei der Aufnahme der drei– bis achtjährigen Kin-
der führen wir einen Schuleignungstest durch. 

Die ganz Kleinen bleiben zunächst im kinderdor-
feigenen Montessori-Kindergarten und besonders 
instabile Kinder besuchen die Spieltherapie.
Kinder, die den Schuleignungstest bestehen, ge-
hen bis zur 4. Klasse zur staatlichen Shree Shanta 
School neben unserem Kinderdorf. Danach besu-
chen alle Kinder bis zur 8. Klasse die Shamrock 
School in Pokhara und ab der 9. Klasse die Cosmic 
International School in Kathmandu.  

Ein Lehrer an einer öffentlichen Schule unterrichtet 
frontal nach alter Methode 30 bis 60 Grundschü-
ler pro Klasse. Die Kinder sind von 10.00 Uhr bis 
16.00 Uhr an sechs Tagen die Woche in der Schule. 
Vorher und nachher erteilen unsere Lehrer im Kin-
derdorf diesen Kindern Nachhilfeunterricht - 1,5 
Std. morgens und 1,5 Std. abends.
Eines unserer kleinen Mädchen kam letztens wei-
nend aus der Grundschule ins Kinderdorf. Sie 
schluchzte: „Meine Mitschüler meinten, ich sei 
deshalb so schlecht in der Schule, weil ich keine 
Eltern habe.“ Dieser Satz hat uns zutiefst betrübt 
und unsere Erkenntnis verstärkt, dass wir zum 
Wohl unserer Kinder einen anderen Weg der frü-
hen Schulbildung gehen wollen. 

Wir haben uns entschlossen, ab 2012 mit einer ei-
genen Grundschule bis zur 4. Klasse zu beginnen. 
In dieser Grundschule wollen wir alles daran set-
zen, den vorbelasteten Kindern optimal zu helfen. 
In einer Klasse dürfen maximal 15 Schüler sein: 10 
Schüler aus unserem Kinderdorf und ca. 5 Schüler 
aus den umliegenden Dörfern. Die Unterrichtsein-
heit wird auf 60 Minuten erhöht. Der Lehrer mit 
Montessori-Ausbildung unterrichtet 30 Minuten 
und in den verbleibenden 30 Minuten helfen die 
intelligenten Schüler, die den Lehrinhalt verstan-
den haben, den lernschwachen. Diese integrative 
Schulklasse hilft langfristig den lernschwachen 
Schüler bedürfnisgerecht zu lernen und den in-
telligenten ihre Lehrfähigkeiten auszubauen. Pro 
Tag wollen wir maximal vier bis fünf Unterrichts-
einheiten anbieten. Anschließend helfen unsere 
Lehrer noch bei den Hausaufgaben. Morgens und 

D ie Stärkung des Selbstbewusstseins, Selbstver-
teidigung und körperliche Fitness sind uns im 

Kinderdorf schon immer wichtige Punkte gewesen. 
Fußball begeisterte meistens nur die Jungs und 
Sportarten für die Mädchen, ja sogar für alle zu 
finden, war nicht einfach. Vor einem Jahr lernten 
wir einen Karate Trainer aus Pokhara kennen. Sein 
Trainingsprogramm begeisterte alle Kinder, Mäd-
chen wie Jungs gleichermaßen. Seither findet 2x 
pro Woche ein jeweils einstündiges Training für 
die Altersstufen 3. – 8. Klasse auf der Wiese im 
Kinderdorf statt. Kaum zu glauben, drei unserer 
Mädchen haben beim Karatewettbewerb in Pokha-
ra den ersten Platz belegt. Poonam Rai, Sita Kha-
nal und Samjana Shai sind die Gewinner der ersten 
Goldmedaillen. 

A m ersten Tag hatte ich keine Ahnung was ich 
machen muss. Jaga, meine Gastmama hat mir 

gesagt, dass die sie nur deutsch mit mir reden 
werden, damit ich es schnell lerne. Nur als ich gar 
nichts mehr verstanden habe, übersetzten sie mir 
alles auf Englisch. Jetzt bin ich froh, dass sie im-
mer auf Deutsch mit mir geredet haben, weil ich 
dadurch  schnell Deutsch gelernt habe. 
Josua und Julia zeigten mir gleich mein Zimmer. 
Ich stehe immer halb sieben auf. Um sieben früh-
stücken wir zusammen. Dann gehen die Eltern auf 
die Arbeit und bringen Julia in den Kindergarten 
und ich passe auf Josua auf. Ich spiele mit Josua, 
lese Bücher vor, puzzle mit ihm und gehe mit ihm 
auf den Spielplatz. Josua bringt mir sehr viele Wör-
ter auf Deutsch bei, er ist drei Jahre alt und sehr 
clever. 

In meiner Freizeit habe ich schon sehr viel erlebt. 
Die Gastfamilie macht sehr viele Ausflüge, auf die 
sie mich immer mitnimmt. Wir waren schon in 
Österreich, im Englischen Garten, im Museum, in 
Nürnberg und in Stuttgart. Sehr schön war auch 

abends hätten die Grundschüler frei und könnten 
wieder mehr spielen. Zusätzlich sollen jährliche 
Lehrerschulungen mit Fachlehrern aus dem Aus-
land stattfinden.

Als potentielle Lehrer kommen sowohl die eige-
nen Kinderdorflehrer als auch Lehrer aus den Rei-
hen der ehemaligen Kinder in Betracht. Raju, der 
zur Zeit ein Volontariat für ein Jahr im Kinderdorf 
macht, würde gut in unser Konzept passen.
 
Sukzessive wollen wir ab Mai 2012 mit der ersten 
Klasse beginnen, sodass wir 2016 bis zur 4. Klasse 
unterrichten können. Vor zwei Jahren wurden der 
Hausaufgaben-Block und neue Kindergarten fer-
tig gestellt. In diesen Räumen können wir mit dem 
Unterricht beginnen. 
Dank einer großzügigen Spende können wir ein 
weiteres Schulgebäude mit zwei bis drei Klassen-
räumen, einem Lehrerzimmer, Büro und Lagerraum 
sowie einer Toilette bauen. Dieses Schulgebäude 
wird in L-Form direkt neben den Hausaufgaben-
Block im oberen Bereich des Kinderdorfes errich-
tet. Unsere neue Grundschule erhält einen sepa-
raten Eingang für externe Schüler. In den bis 2016 
angebotenen vier Klassen werden insgesamt 40 
bis 50 Kinder vom Projekt unterrichtet und ca. 20 
Kinder von außerhalb. Die externen Schüler müs-
sen eine Schulgebühr zahlen, die unsere Kosten für 
die Grundschule reduziert. 

Das können Sie zur neuen Schule beitragen:

• Das Jahresgehalt eines zusätzlichen Lehrers = 
ca. 1.200 Euro pro Jahr

• Die Registrierung der Schule = ca. 1.000 Euro
• Tische und Bänke = 1.100 Euro
• Schränke und Regale = 400 Euro
• Tafeln = 300 Euro
• Computer, Drucker und Kopierer = 800 Euro
• Unterrichtsmaterial und Bücher = 400 Euro
• Grundschul-Starthilfe = 1.000 Euro

Sind das nicht tolle Weihnachtsgeschenke? 
Helfen Sie bitte mit, auch traumatisierten oder 
lernschwachen Kindern eine Chance zu geben.

Kinder, die zu uns ins Kinderdorf kommen, haben häufig unfassbar schreckliches 
in ihrem kurzen Leben erlebt. wir können uns kaum vorstellen, welche psychische 
und manchmal auch physische belastung ein traumatisiertes kind aushalten muss. 
Diese kinder bekommen bei uns im kinderdorf ein liebevolles zuhause, orientie-
rung und eine besondere betreuung in den ersten Jahren. 

Poonam berichtet:

Wir trainieren Shito-Rue Karate, einer der vielen 
möglichen Karateversionen. In Shito-Rue gibt es 
5 verschieden farbige Gürtel zu erreichen. Jede 
Gürtelfarbe steigert den Härtegrad der Ausbil-
dung und beinhaltet verschiedene Katas, Ausbil-
dungsstufen. Der weiße Gürtel, in dessen Kate-
gorie wir trainieren, hat 4 Katas. Mit dem weißen 
Gürtel fängt man an. Das Training ist noch sehr 
einfach. Wir alle versuchen den nächst höheren, 
den orangenen Gürtel mit 2 Katas zu bekommen. 
Danach gibt es den grünen, braunen und zum 
Schluss den schwarzen Gürtel in unserer Alters- 
und Gewichtsklasse. Wir alle lieben diese Sportart, 
die uns alle in einer Gruppe aktiv sein lässt.

kArATE TrAining iM kinDErDorf

SUniTA gUrUng VErLäSST UnSEr ProJEkT UnD 
iST ALS AU PAir nACh DEUTSChLAnD gEkoMMEn

ein Ausflug nach Köln, bei dem Christiane Kasch 
einen Vortrag über Nepal gehalten hat. Meinen Ur-
laub im August habe ich bei Siegfried und Gertrud, 
meinen früheren Ausbildungspaten verbracht. Sie 
haben sich für jeden Tag etwas Neues ausgedacht, 
wir waren Kanu fahren, ich durfte dreimal reiten, 
wir waren auf der Bundesgartenschau und die 
Tochter von den beiden hat mich mit nach Köln 
genommen, wo wir auf den Kölner Dom geklettert 
sind. 
Vor vier Wochen hatte ich ein Vorstellungsge-
spräch bei einer Jugendherberge in Landshut und 
mache dort mein freiwilliges soziales Jahr nach der 
Au Pair Zeit. Deutschland gefällt mir sehr gut, weil 
es keine Demonstrationen und keinen Stromaus-
fall gibt. Die Verkehrsanbindungen in Deutschland 
sind auch sehr viel besser als in Nepal. 

Ich bin sehr froh, dass ich nach Deutschland kom-
men konnte und dankbar allen denen, die dies er-
möglichten.

Sunita Gurung

noch niemals bin ich mit dem Flugzeug geflogen und hatte deswegen ein bisschen 
Angst als ich im flughafen  in kathmandu stand und ich ab sofort alles alleine 
finden musste. Meine große reise nach deutschland hatte begonnen. in München 
angekommen, wartete meine gastfamilie schon mit einem willkommensschild, das 
ich aber fast übersehen hätte.

oben: Karate Trai-
ning im Kinderdorf
mitte: im Vorder-
grund Poonam und 
Anju
unten: Sunita hatte 
sich in Kathmandu 
auf ihren Deutsch-
landaufenthalt gut 
vorbereitet 
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bAU DES „bhAkUnDE 
YoUTh CLUb“

A uch unser Kinderdorf profitierte von der Ar-
beit der Organisation Sustainable Horizon 

Organization of USA. Rund 12 Studenten und Stu-
dentinnen der Beasant Hill School im Alter zwi-
schen 16 und 20 Jahren kamen mit ihren Betreu-
ern und 50.000 NRs im Gepäck im März 2011 nach 
Bhakunde, um dort den Aufbau eines Jugendclubs 
zu unterstützen. Gemeinsam mit den ortsansässi-
gen Handwerkern entstand so in knapp drei Tagen 
das Clubhaus, in dem sich nun Jugendliche aus 
Bhakunde und unsere ehemaligen „Kinder“ regel-
mäßig treffen können.
Aber nicht nur Arbeit stand auf dem Programm 
der amerikanischen Schüler, sondern neben einer 
dreitägigen Trekkingtour im Annapurna-Gebiet 
auch Besichtigungen und - zu ihrem großen Spaß 

- das Holi Festival* mit unseren Kindern im Kinder-
dorf. Als zahlende Übernachtungsgäste profitierte 
das Kinderdorf von den Einnahmen und die Kin-
der von der ausgelassenen Spielfreude der Ame-
rikaner. Vor ihrer Rückreise besuchte die Gruppe 
auch noch unsere Jugendlichen im Jugend-Hostel 
in Bungmati/Kathmandu. Aufgrund der Gleichalt-
rigkeit verstanden sie sich sofort und bekräftigten 
bald wieder nach Nepal kommen zu wollen.

Das traditionelle „Hindu Festival of Holi“ findet im-
mer Ende Februar oder Anfang März statt. Benannt 

ist es nach der mythischen Dämonin Holika. Das 
Besondere dieses Festivals, das in der Regel eine 
Woche dauert, ist der letzte Festtag - das Fest der 
Farben. An diesem Tag bewirft man sich mit Far-
ben und Wasserballons. Holi wird auch Phagu ge-
nannt und Phagu bedeutet das heilige, rote Puder. 
Überall in den Straßen sieht man Menschen, die 
über und über mit Farbe beschmiert sind. 

Mit einer ungewöhnlichen Methode er-
fahren besser gestellte amerikanische 
Studentinnen und Studenten viel über 
das Leben, die kultur und Mentalität in 

Ländern, die nicht den westlichen Lebensstandard entsprechen. Sie bereisen diese 
Länder, um dort ein Projekt handwerklich zu unterstützen und hautnah mit den 
bewohnern zu leben.

oben: das Clubhaus 
wird mit viel Enga-

gement gebaut
unten: Holi-Festival 

im Hostel

LAnDbESiTz in nEPAL 
i n Nepal leben fast 80 % der Bevölkerung von 

der Landwirtschaft. Meist reicht der Ernteertrag 
gerade zur Versorgung der Familie aus. Hierbei 
spricht man von Subsistenzwirtschaft. Wer kein 
eigenes Stück Land besitzt, muss auf fremden 
Äckern arbeiten und unter härtesten Umständen 
sein tägliches Brot verdienen.

In der ländlichen Region gibt es neben der Land-
wirtschaft so gut wie keine anderen Einnahme-
quellen. Die Menschen sind auf ein ausreichend 
großes Stück Land, gutes Wetter und gute Ernte 
angewiesen. Sie können nicht wie in Deutschland 
in einer Mietwohnung leben und zur Arbeit gehen. 
Wer im Himalaya besitzlos ist, fristet ein karges 
Leben und muss alternativ betteln gehen oder 
landet im Slum einer Stadt. Land zu erwerben ist 
vielen aufgrund der hohen Preise und der Land-
knappheit unmöglich. Fast in allen Fällen kommt 
dann noch Bildungsmangel hinzu. Der Teufelskreis 
der Verarmung schließt sich.

Das Tagelöhnerdasein funktioniert nur, so lange 
keiner krank oder behindert ist. Viele Kinder, die 
wir im Projekt haben, sind Kinder von Tagelöhnern. 
Meistens ist ein Elternteil verstorben oder beide 
Eltern sind krank oder behindert. Solche Kinder 
haben nie ein Zuhause gehabt und sind mit ihren 
Eltern auf der Suche nach Gelegenheitsjobs um-
hergezogen, haben an den Straßen gebettelt und 
die hässlichsten Seiten des Lebens kennengelernt. 

Typisch für ein 
Entwicklungsland 
ist der hohe Bevöl-
kerungsanteil in der 
Landwirtschaft 

nAMEnSgEbUng in nEPAL 
o ft werden wir gefragt, warum es so viele Kinder 

mit dem Nachnamen Gurung im Kinderdorf 
gibt. Die Antwort ist ganz einfach: Nepal hat viele 
ethnische Gruppen wie Gurung, Newar, Tamang, 
Brahmanen, Chetries, Sherpas oder Tharu.
Unter den Newari beispielsweise tragen nicht alle 
den Namen Newari, sondern sie haben sich Fami-
lien- und Clannamen zugelegt. Ein Newari heißt 
dann z.B. Shrestha, Maske, Hada. Nur die Gurung 
haben ihren ethnischen Namen auch als Familien-
namen übernommen. Auch sie teilen sich auf in 
Namen wie Lamichhane, Gotane, Lama. Doch in 
ihrer Gesamtheit tragen alle den Namen Gurung, 
was dazu führt, dass die mehr als 250.000 Gu-
rungs alle den Namen Gurung tragen.

In Nepal gibt es auch kein Sozialsystem, was sol-
chen Menschen unter die Arme greifen würde. 

In den Städten Nepals können sich nur Leute Woh-
nungen leisten, die Bildung haben und Berufe aus-
üben. Sie stammen fast ausnahmslos aus Familien 
mit Landbesitz, weil diese ihren Kindern wenigs-
tens den Schulbesuch an staatlichen Schulen er-
möglichen konnten. Eine Wohnung in Kathmandu 
ist manchmal für 4 Personen nicht größer als ein 
Zimmer mit 10 qm. 

wASSErVErSorgUng in 
bhAkUnDE 
n ach vielen Jahren der Wasserknappheit im 

Kinderdorf haben wir jetzt Dank des Roten 
Kreuzes, der Nepalhilfe im Kleinen Rahmen und 
unserer Spender genügend Wasser im Kinderdorf. 
Insgesamt haben neben unserem Kinderdorf und 
Bhakunde noch 2 weitere Dörfer, Kapaundi und 
Chhankapur, Wasseranschlüsse in öffentlichen 
Brunnen erhalten. 
Monatelanges Verlegen von im Kinderdorf gela-
gerten Wasserleitungsrohren ist vorbei. Alle Dörf-
ler und auch wir sind glücklich, genügend lebens-
spendendes Wasser zu haben. 

i n unserer Kultur ist der Erhalt eines Geschenkes 
untrennbar mit einem „Dankeschön“ verbunden. 

Immer wieder wundern wir uns deshalb, wenn 
Geschenke in Nepal stillschweigend entgegen ge-
nommen werden. Hat sich der Beschenkte darüber 
gar nicht gefreut oder sind Nepalis undankbar? 
Diese Fragen drängen sich in diesen Momenten 
bei uns auf. 
Nepal hat eine völlig andere Kultur. Wer schenkt, 
hat die Freude, einem Anderen etwas Gutes zu tun 
und erwartet keine Gegenleistung vom Beschenk-
ten. 

Der Dalai Lama sagte einmal: 
„Wer etwas für einen anderen tut, darf sich nichts 
darauf einbilden oder selbstgefällig werden. Nicht 

kEin DAnk für gESChEnkE?
um Belohnung soll es ihm gehen, nur eins: das 
Glück des anderen sei seine ganze Leidenschaft...“
In diesem Sinne sind Geschenke wirkliche Ge-
schenke von Herzen.
Trotzdem gibt es das Wort „danke“ auf Nepale-
sisch, dhanyabaad, wird danjabat gesprochen. Es 
wird allerdings nur in Ausnahmefällen benutzt. In 
Nepal zeigt man seine Freude und seine Dankbar-
keit mit einem Lächeln und einem leichten Wiegen 
des Kopfes. Ein separates „Bitte“ ist ebenso unüb-
lich. Auf Nepali drückt man „bitte“ durch eine be-
stimmte Betonung der Tätigkeitswörter aus. Auch 
die klaren Wörter „ja“ und „nein“ fehlen. Wenn 
Nepalis allerdings sanft den Kopf nach rechts und 
links neigen, verneinen sie nicht, sondern meinen 

„ja, okay“.
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fLUg 379, biMAn bAngLADESCh AirLinES, 
frAnkfUrT - DhAkA - kAThMAnDU

n ach dem stets ungläubigen Staunen über die 
Leichtigkeit, mit der hunderte Tonnen Stahl 

die Erdanziehung überwinden und scheinbar mü-
helos himmlische Sphären erreichen, verflacht 
dieser geniale Streich der Technik in die Stupidität 
einer gewöhnlichen Busfahrt. 
Nur der höhere Geräuschpegel muss durch Oh-
renstöpsel gedämpft werden, und schon kann der 
Eintönigkeit eines neunstündigen Fluges entflo-
hen, und die Zeit durch ein ausgiebiges Nickerchen 
sinnvoll genutzt werden.

Glücklich kann sich schätzen, der, im Singsang 
des monotonen Dröhnen der Düsen, dabei nicht 
nur seinen Körper entspannen, sondern auch sei-

nen freien Geist zu Traumwelten schweifen lassen 
kann.
Der verschleierte Anblick der hinter der Erdkrüm-
mung flirrend aufsteigenden Sonne, ist der per-
fekte Übergang aus dem hektischen Hier in ein 
verträumtes, neues Irgendwo. Der Kopf wird leer, 
die Atmung flach, der Körper leicht und das Hirn 
öffnet sich.
Im Abtauchen aus der Gegenwart empfängt mich 
immer tiefer werdende Nacht, doch meine Sehn-
sucht steuert auf ein entferntes Leuchten zu. Beim 
Annähern erhellt sich das Dunkel, wird diesig, 
neblig dann, durch letzte Schwaden wird der Blick 
hell und klar.
Wie von Geisterhand öffnet sich eine Glastür und 
ich trete in gleißendes Sonnenlicht. Tropische Hit-
ze empfängt mich und tosender Jubel. Dunkelhäu-
tige Menschen stürzen mir entgegen, freuen sich 
und bedrängen mich, berühren mich, greifen nach 
mir, greifen nach meinem Gepäck.

Ein großer Blonder weist den Weg. Ich erkenne ihn. 
Es ist Alexander. Ich werde ruhig. Er führt mich zu 
einem engen Bus. Ich bin nicht allein. Freunde und 

noch andere Europäer, die ich aber schon mal ge-
sehen habe. Wir fahren durch einen riesigen Basar. 
Bunte Farben, Frauen in Saris, Kühe und andere 
Heiligtümer, bettelnde Kinder, Klingeln und Hupen 
und laute Stimmen in einer unbekannten Sprache. 
Ich rieche fremde Düfte, sehe alte Tempel, Hunger 
und Armut. Plötzlich Ruhe. Eine Oase. Grüne Pal-
men, Sonnenschirme, heißer Tee, kaltes Bier.

Dann das sanfte Plätschern eines Flusses. Kinder 
baden. Menschen stehen um ein Feuer. Ein Schei-
terhaufen und die Leute sind froh und vergnügt. 
Daneben schweben halbnackte alte Männer mit 
filzigen Haaren und langen Bärten - versunken 
in Meditation. Alexander erklärt, Pashupatinath, 
Hindu und Shiva.
Wir kommen zu einer riesigen weißen Kuppel. Uber 
allem ein sonorer Mönchsgesang, und große Au-
gen, die alles sehen. Ich höre Bodnath und Buddha 
und alle in der Gruppe sind längst vertraut.

Propellergeräusch. Ein Flugzeug, klein und zierlich. 
Twin Otter, Shangri La Air Line.
Unter uns grüne Hügel, tiefe Täler, Nebel, Phab-
lu, ein Fleck irgendwo außerhalb von Allem. Dann 
endlich fliegen wir durch milchige Luft gegen ei-
nen Berg. Ich sehe ein Tor, das Tor ist offen und 
heißt Lukla, wir gehen hindurch, betreten eine an-
dere Welt.
Saftige Wälder, alt und aufgeräumt, Sonnenschein, 
Stille, Menschen, gebückt und ohne Alter, Rotzna-
sen, zotteliges Hornvieh aus der Urzeit. Wir haben 
Spaß, sind lustig, vergnügt, und tragen Wander-
schuhe und Rucksack. Ein reißender, weißer Fluss, 
laut und wild und steinig. Wir steigen gen Himmel, 
überqueren ihn in schwindelnder Höhe und bunte 
Fähnchen flattern im Wind.
Eine schiefe Treppe führt weiter nach oben. Hohe 
Stufen aus Stein, endlos, Hitze, Durst, ich bin 
müde - will aufwachen.

Wir kommen an ein Haus mit Lebkuchen, Zucker-
werk und Schokolade. Wir naschen und sind froh 
und kennen uns schon hundert Jahre. Wir sind alle 
gleich, jeder ist anders. Alle suchen, wissen nicht 
was.
Wir liegen auf einfachen Pritschen, erfrischen uns 
an klaren, kühlen Quellen, durchwandern eine 
längst vergessene Zeit, hin zum Ursprung allen 
Anfangs, hinaus aus dem Dschungel, hinaus aus 
dem Nebel, durch die Wolken, dorthin wo nur 
Himmel und Erde, Mensch und Gott sind.

Der Schlaf ist tief und fest und traumlos, und ge-
weckt werden wir von heimlich fallendem Schnee.
Wir bilden eine bunte Schlange und dringen durch 
ein endloses Weiß ins Nichts. Überall nur kaltes 
Weiß und weiße Kälte Der Wind wird streng und 

weiß. Die Luft ist eisig und leer und weiß, und 
auch wir verlieren unsere Farben. Der Weg ist weg, 
der Himmel ist weg, der Spaß ist weg. Ich gehe, 
schwitze und friere, die Lunge bleibt stehen, ich 
ersticke, ich sterbe -  will aufwachen!
Wir kommen an. Eine einfache Kate am Oben der 
Welt, mit einem spärlichen Feuer, das die ganze 
Menschheit wärmt. Die Götter sind mit uns.

Der Sturm bläst das Unwetter weg. Die Kälte ge-
friert. Zurück bleibt eine bizarre, gezuckerte, ver-
wunschene Welt, die unberührte göttliche Schöp-
fung. Über uns ein schlafendes, grünblaues Meer, 
von tausend stummen Riesen getragen und ihr 
König heißt Sargarmatha. Wir sind groß und klein, 
frei und gefangen und staunen mit offenem Mund. 
Der Blick gebannt auf wahre Größe, in Demut und 
Scham und Friede überall.

Dann wieder Lärm. Menschen und Autos in engen 
Gassen hetzen her und hin. Streunende Hunde, 
nackte Kinder schlafen im Staub.
Wir sitzen in einem blechernen, tutenden, bunten 
Bus und rasen wild einer einzelnen Straße entlang, 
doch vor dem Fenster steht die Zeit. Es ist laut und 
eng und heiß und vor mir sitzen vier Hühner und 
auf dem Dach mäht eine Ziege.

An einem See machen wir halt. Der See ist von 
Weitem schön, und weite Berge sind so nah. Neue 
Stadt, altes Bild, nicht so reich, aber genauso arm.
Der See liegt träge, gespickt von Millionen Halme. 
Die Sonne brennt grell und der Weg ist kein Weg, 
doch er führt ans Ziel.

Dächer, blau wie die Liebe, gekrönt mit weißen Pa-
lisaden, leuchten weit und freundlich und anders. 
Am Tor zwei grüne Männchen, begrüßen jeden mit 
offenen Armen, Dahinter ein Dorf; ganz jung noch, 
wie die Bewohner. Kinder. Ein Dorf für Kinder. Ein 
Märchen das längst kein Märchen mehr ist, und 
der Poet heißt Alexander. Er erzählt von Ohnmacht 
und Wut, vom Kampf gegen Not und Verzweiflung, 
von dem rührenden Glück, wenn Kinderaugen 
strahlen und von der großen Hoffnung, alle Kinder 
mögen lachen, alle Tage, überall.

Ich gehe einen geschwungenen, Pfad entlang. Die 
Sonne strahlt, die Menschen sind froh, Musik spielt, 
Vögel zwitschern, eine Katze leckt ihre Pfote, Hüh-
ner picken im Gras und Kinder lachen. Schön ist es 
hier, hier will ich bleiben.

Aufwachen! Waldemar, wach auf, wir sind da. Was? 
Kathmandu? Schon? Ach was, - Frankfurt!

Waldemar Wilke, Lixfeld

Was du genießt von Tag zu Tag, 
das ist dein Reichtum
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DEr fnh UnD DAS Dzi-SPEnDEnSiEgEL
was besagt das Dzi-Spendensiegel? 
hat der fnh ein solches? haben Sie 
sich diese fragen auch schon gestellt?

D er FNH hatte das Spendensiegel des Deutschen 
Zentralinstituts für soziale Fragen für das Jahr 

2003. Leider informiert dieses Siegel nur über die 
Spendenverwendung in Deutschland, aber nicht 
über die in Nepal. Zudem würde uns jedes Jahr die 
Beantragung je nach Spendenaufkommen bis zu 
einigen Tausend Euro unserer Spendeneinnahmen 
kosten.

Wir haben uns deshalb für einen anderen Weg 
entschieden, der Ihnen qualifizierter darüber Aus-
kunft gibt, was mit Ihren Spenden vor Ort pas-
siert. Seit 2010 kümmern wir uns darum, seitens 
der nepalesischen Regierung eine Zertifizierung 
zu bekommen. PAC (siehe Infokasten) überprüft 
die ausländischen Hilfsprojekte und ordnet sie in 
verschiedene Kategorien ein. Das Projekt des FNH 
(in Nepal FWHC) wurde in die Kategorie A einge-
stuft, in dem sich außer unserem Projekt nur noch 
die SOS-Kinderdörfer befinden. So haben Sie und 
wir in Deutschland die Gewissheit, dass Ihre Spen-

L iebe Paten und Freunde,

für Ihre teilweise schon langjährige Unterstützung 
unseres Projektes bedanken wir uns im Namen 
unserer Kinder ganz herzlich. In den vergangenen 
16 Jahren konnte damit schon viel Gutes erreicht 
werden und es wurden für viele Kinder Lebensper-
spektiven geschaffen.

Durch die ausschließlich ehrenamtliche Tätigkeit 
der Vorstandsmitglieder sowie der zahlreichen 
weiteren Helfer und Unterstützer liegt unsere Ver-
waltungskostenquote mit ca. 7 % seit Jahren auf 
einem – im Vergleich zu anderen Organisationen 

– sehr niedrigen Niveau. 
Unser Ziel ist es mittelfristig jedoch, keinerlei 
Spenden mehr für den Verwaltungsaufwand ver-
wenden zu müssen. Verwaltungskosten, wie z. B. 
das Porto für den Versand von Spendenquittun-
gen*, lassen sich nicht völlig vermeiden und sind 
für die Sicherung der regelmäßigen Spendenein-
nahmen sogar zwingend notwendig.
Wir streben an, die Verwaltungskosten durch die 
jährlichen Mitgliedsbeiträge (jeweils 30 € pro Jahr 
und Mitglied) unserer Vereinsmitglieder abzude-
cken. Wir bitten Sie somit – sofern Sie nicht schon 
Mitglied unseres Vereins sind – uns zukünftig auch 
als Mitglied zu unterstützen. Bitte senden Sie uns 
dazu ein ausgefülltes Mitgliedsantragsformular 
zu (inkl. Einzugsermächtigung); es liegt diesem 

ProJECT ADViSorY CoMMiTTEE (PAC) 
- ProJEkTbErATUngSkoMiTEE

D as PAC (Project Advisory Committee - Pro-
jektberatungskomitee) ist ein nepalisches 

„Gütesiegel“ für das Kinderdorfprojekt des FNH/
FWHC. Das Kinderdorf ist durch den Social Welfare 
Council (SWC) 2010 in die Kategorie A aufgenom-
men worden - in die Kategorie, in der sich auch 
die SOS-Kinderdörfer befinden. In dieser Kate-
gorie muss ein Projekt-Beratungs-Komitee (PAC) 
eingerichtet werden. Der FWHC gehört nun zu den 
wenigen Organisationen in Nepal mit einem Pro-
jektberatungskomitee (PAC). 

wer sind die Mitglieder im PAC?
Wie in der Projektvereinbarung festgehalten, be-
stehen die Teilnehmer des PAC Meetings aus Ver-
tretern des FWHC (dem nepalischen Partnerverein 
des FNH), dem Social Welfare Council, dem Minis-
terium für Frauen und Kinder, der nationalen Pla-
nungskommission, dem Central Children Welfare 
Board (Nationales Jugendamt) und anderen Intel-
lektuellen aus unterschiedlichen Bereichen und 
Berufen.

was bringt das PAC unserem Projekt?
Im Projektvertrag ist die Durchführung von „Mee-
tings“ vorgesehen, so dass der Social Welfare 
Council und andere damit verbundene Ministerien 
überprüfen können, ob unsere Projekte entspre-
chend der Vereinbarung realisiert werden und 
vorankommen.Somit können unsere Spender und 
Spenderinnen sicher sein, dass unser Hilfsprojekt 
nicht gegen Landesgesetze verstößt und mit der 
Unterstützung und dem Wohlwollen der Regierung 
rechnen kann.
Da die Mehrzahl der Teilnehmer des PAC-Meetings 
höhergestellte Vertreter der entsprechenden Mi-
nisterien sind, sind die Diskussion, Vorschläge und 
Entscheidungen in diesen Meetings von großem 
Nutzen für unser Hilfsprojekt. 
Jede teilnehmende Institution hilft uns auch dabei, 
die sich ständig ändernden Bestimmungen und 
Vorschriften seitens der Regierung oder entspre-
chender Ministerien zu beachten. Außerdem profi-
tieren wir von den Ideen und Erfahrungen anderer 
Hilfsprojekte, die wir über das PAC kennenlernen.

den in Nepal ordnungsgemäß in das Kinderprojekt 
fließen.

Das deutsche Spendensiegel DIZ richtet sein Au-
genmerk auf die Höhe der Verwaltungskosten, die 
30 % nicht übersteigen dürfen. Dieses Kriterium 
erfüllt der FNH mit nur ca. 7 % Verwaltungsauf-
wand. Die Vereinsarbeit im FNH wird ausschließ-
lich im Ehrenamt geleistet; es werden keine Wer-
beaktionen von Spendengeldern durchgeführt 
(Beispiele anderer Organisationen fallen Ihnen si-
cher sofort ein). Kosten für die Kommunikation mit 
unseren Spendern und zur Vergrößerung der Be-
kanntheit unseres Projektes fallen jedoch an. Ne-
ben den Spendengeldern erhält der FNH noch die 
Beiträge seiner Mitglieder, die ausdrücklich für die 
Begleichung der Verwaltungskosten gedacht sind.

Wollen auch Sie uns in unserer Arbeit unterstüt-
zen? Dann werden Sie zum Jahresbeitrag von 30 
Euro einfach Mitglied des FNH.

Füllen Sie bitte den Antrag auf unserer Home-
page aus oder rufen Sie uns einfach an (Alexan-
der Schmidt 06464 – 911780) - wir schicken Ihnen 
gerne das Formular und sagen DANKE.

Rundbrief als loses Blatt bei. Der Mitgliedsbeitrag 
wird 1x/Jahr im 2. Halbjahr eingezogen.
Sie haben dann auch die Möglichkeit, an unse-
rer - im zweijährigen Rhythmus stattfindenden 

- Mitgliederversammlung teilzunehmen. 2012 
findet diese in 35713 Eschenburg, Ortsteil Hir-
zenhain statt. Die Teilnahme ist natürlich keine 
Verpflichtung, da Sie ja teilweise eine sehr weite 
Anreise hätten. Sie erhalten jedoch unabhängig 
von Ihrer Anwesenheit anhand des Protokolls der 
Mitgliederversammlung zusätzliche interessante 
Informationen über die finanzielle Situation, Zu-
kunftsperspektiven unseres Vereins sowie sons-
tige wichtige Themen. Die Protokolle werden aus 
Kostengründen per E-Mail bzw. mit dem auf die 
Mitgliederversammlung folgenden Rundbrief ver-
sandt. Für Rückfragen stehen Ihnen die Vorstands-
mitglieder gerne zur Verfügung.

Ausgefüllte und unterschriebene Mitgliedsfor-
mulare senden Sie bitte eingescannt an folgende 
E-Mail-Adresse: marco.hanssmann@t-online.de 
oder im Original per Post an unseren Kassenwart: 
Marco Hanßmann, Kleiberweg 13, 35745 Herborn. 
Für Ihre Mithilfe sind wir Ihnen sehr dankbar. Bitte 
haben Sie Verständnis, wenn die Bearbeitung (u. a. 
schriftliche Bestätigung für Sie) etwas Zeit bean-
sprucht, da wir alle berufstätig sind und ehren-
amtlich für unseren Freundeskreis arbeiten. 
Vielen Dank!

woLLEn SiE MiTgLiED UnSErEr groSSEn  
nEPALfAMiLiE wErDEn?

Ein kleiner Teil 
unserer großen 
Nepalfamilie



Zufrieden und dankbar schauen wir auf all das 
zurück, was wir gemeinsam in den letzten 16 
Jahren erreicht haben. Allen denjenigen, die in 
der Vorweihnachtszeit Spendensammelaktionen 
durchführen wollen, wünschen wir viel Energie 
und Erfolg. Wir sind eine starke Familie für unsere 
Kinder in Nepal. Unser herzlichster Dank geht an 
alle unsere Wohltäter, unsere langjährigen Paten, 
an unsere beständigen Mitglieder und Sponsoren. 
Verbringen Sie alle eine friedvolle Weihnacht und 
beginnen Sie das Neue Jahr voller Lebensfreude 
und Gesundheit.

Im Namen der Nepalkinder und Mitarbeiter

Ihr FNH-Vorstand
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Bitte schauen Sie ab und zu auf unsere 
Homepage www.nepalhilfe.de/News und 
im Facebook „Freundeskreis Nepalhilfe 
e. V.“ und „FWHC Bhakunde“. 

Wenn Sie Fragen oder Informationen für 
den FNH haben, schreiben Sie bitte an 
info@nepalhilfe.de oder nutzen Sie die 
Kontakte, die auf unserer Homepage 
www.nepalhilfe.de/kontakt.html ange-
gebenen sind.

Spenden Sie problemlos auch online 
www.nepalhilfe.de/spenden.html über 
das www.spendenportal.de
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„Wer anderen Menschen hilft, 
der füllt sein Herz 
mit Freude 
und Zufriedenheit.“


